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4. iſt ſchon aus dem Verzeichniß, der in dem nachſten Sommerhal—C

e daß, ſo mehreren hieſigen Docenten, auch beſonderebeniahr auf unſrer Univerſitat zu haltenden Vorleſungen bekannt,

Auftrag gegeben iſt, offentlich Methodik und Erziehungskunſt zu lehren
und dadurch denen, welche ſich zu Schul- oder Privatlehrern zu bilden
gedenken, Gelegenheit zu verſchaffen, auch vorher ſchon, ehe man ihnen das

Amt ubertragt, mit den Grundſatzen deſſelben bekannt zu werden. Der
allerhochſte Befehl hat mir die Erfullung dieſes Auſtrags zur Pflicht, und
meine eigne Neigung zu der Sache, die ſeit mehreren Jahren einen Theil mei—

ner taglichen Beſchaftigung ausmacht, zur angenehmen Pflicht gemacht.
Zu dem Ende wird nun ein doppeltes Collegium von mir in dieſem

Sommer und fernerhin gehalten werden.

Das Erſte ſoll nach der Abſicht eines hochpreißl. Obercuratoriums
eine theoretiſche Anweiſung uber die Kunſt zu unterrichten und zu
erziehen, enthalten. Um den Nutzen, der davon gehoft wird, allgemeiner
zu machen, wird es einem ieden der zwey Jahr hier ſtudirt hat, frey
ſtehen, daran Theil zu nehmen. Denn zwey Jahr fodern aufs wenigſte die
ubrigen Wiſſenſchaften und Kenntniſſe, die der ſtudirende Theologe ſich
billig erwerben ſoll, und fruher, als nach dem Verlauf dieſer gut angewen—
deten Jahre, an Nebenſachen denken, wird ſeine Thatigkeit ohnfehlbar zu
ſehr theilen und ſeinem Hauptſtudium nachtheilig werden. Daher werden
auch dieſe Vorleſungen allemal in die Stunden fallen, in welchen die zwey
Jahre erfordernde Erklarung des N. T. geleſen wird.

Das Zweyte Collegium wird durchaus praktiſchen Uebungen
gewiedmet ſeyn. Schon dies macht eine kleine Anzahl von Theilnehmern
nothig. Zu dem Ende habe ich den Auftrag, zwolf hochſtens ſechszehn
vorzuglich geſchickte Subiecte vorzuſchlagen, welche zu Lehr- und Erzieher
ſtellen noch unmittelbarer vorbereitet zu werden wunſchen, und außer der
Anhorung des theoretiſchen Collegiums, durch mundliche und ſchriftliche

Verſuche, beſonders zu ihrem kunftigen Geſchaft vorgeubt ſeyn mochten.
Wir werden uns in dieſen Stunden uber Gegenſtande des Unterrichts und
der Erziehung beſprechen; ich werde Fragen und Probleme zur ſchriftlichen

Beantwortung vorſchlagen; ich werde Gelegenheit zum mundlichen Vor
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Jch etgreife dieſe Gelegenheit, noch einige Gedanken kiber das, was

man von Vorleſungen dieſer Art erwarten und nicht erwarten kann, und
uber die Bedingungen, unter denen ſie faſt allein nutzlich werden konnen,
hinzuzuſetzen. Nur Gedanken werden es ſeyn, da weder die Zeit noch die

Abſicht dieſer Blatter Ausfuhrlichkeit leidet.
Es konnte zuforderſt allerdings noch problematiſch ſcheinen, ob es

uberhaupt moglich ſey, jemand zu lehren, wie er unterrichten und wie er

erziehen ſolle? Daß viel Verſuche gemacht, viele Anſtalten getroffen ſind,
dies zu thun; daß man ſchon hie und da padagogiſche Seminarien Wichtet,

und der Padagogik ihren eignen Lehrſtuhl angewieſen hat, wurde fur den kalteren

Unterſucher, den keine Mode und kein Geiſt des Zeitalters beſticht, und der
ſich das Recht nicht nehmen laßt, uber alles, was auch durch das hochſte
Anſehn unterſtutzt wird, zu urtheilen, nicht hinreichen, um die Sache fur
ausgemacht anzunehmen. Er wurde vielleicht noch immer behaupten, die
Kunſt, gut zu lehren, beſtehe lediglich in der Kunſt, gut zu lernen, und
wer gute lehrer im Staat haben wolle, niliſſe lediglich dahin ſehen, daß viele
gut, das iſt richtig, ordentlich und genau das Jhrige lernten. Die Kunſt zu

erziehen ſey theils Sache des geſunden Menſchenverſtandes, theils Sache
der Erfahrung. Jhre Geſetze ſeyn außerſt einfach und wurden durch die
Umſtande und durch die Charaktere der Zoglinge ſo unendlich modificirt, daß
es unmoglich ſey, auf dies alles Ruckſicht zu nehmen. Auch die Alten
hatten erzogen, gut erzogen, ohne von der Padagogik als Wiſſenſchaft
etwas zu wiſſen.

Vielleicht gienge man in dieſen Behauptungen noch einen Schritt wei—
ter, und erklarte ſogar Anweiſungen zum lehren und erziehen fur ſchadlich.
Sie konnten den Wahn veranlaſſen, daß Methode wichtiger ſey als Kentniß
der Sache die gelehrt werden ſoll; ſie konnten den Schwarm der Halbwiſ
ſer, die ſich, wenn ſie ein wenig von Methode ſprechen konnten, ſo leicht uber
den grundlichen Gelehrten erhuben, vermehren; ſie konnten in der Erziehung

Grillen und Traume, als wichtige Grundſatze geltend machen, und jeden Er
zieher nach einer Form bilden, ſtatt daß ſich jeder nach ſeiner lage und nach
ſeinen Anvertrauten bilden ſollte. Man ſehe ia alles dies Unweſen an ſo
vielen neueren Padagogen.

Jch verkenne das Wahre gar nicht, das in allen dieſen Beſorgniſſen
liegt Jch bin vielmehr vom Grunde des Herzens uberzeugt, daß iener
Schade, den man furchtet, haufig geſtiftet iſt und noch geſtiftet wird, und daß
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ſeit geraumer Zeit vielleicht niemand der wahren Gelehrſamkeit, dem ernſt—
haften Studiren, dem grundlichen Wiſſen ſo gefahrlche Wunden beyge—
bracht hat, als viele neuere Padagogen. Jch wurde mich auch an den
Pflichten meines Amts, als offentlicher Lehrer auf einer Univerſitat, die ſeit
ſo vielen Jahren den Ruhm, ernſthaftes Studiren zu befordern behauptet und

das Gluck gehabt hat, ſo viele wahre Gelehrte zu bilden, zu verſundigen
glauben, wenn ich auf irgend eine Art an dieſem Unheil Theil nehmen und
die Zahl der unwiſſenden Junglinge wollte vermehren helfen, die im Gefuhl
nichts ithts gelernt zu haben, ſich in die Arme der Padagogik warfen, und
als Padagogen ihr Gluck zu machen hofften. Wer ſelbſt die Aufſicht ubet

eine lehr- und Erziehungsanſtalt hat, muß es am beſten wiſſen, wie wenig
dabey mit leuten von leerem Kopf, die hochſtens ein wenig Franzoſiſch plau
dern und ſich allenfalls gut produciren konnen, anzufangen und wie ubel
auch Eltern und Kindern mit ſolchen gerathen ſeyn mochte.

Mur muß man, dunkt mich, gerecht bleiben, und eine Sache, der
manche Leute einen ublen Namen gemacht haben, nicht zu unbeſtimmt
verwerfen.

Nutzlich kann und muß es nach meiner Einſicht allerdings ſeyn, wenn

die, welche ſich zuforderſt zu Lehrſtellen vorbereiten, eine Anweiſung be
kommen, wie ſie von dem Vorrath ihrer Kenntniſſe bey dem Unterricht der
Anfanger und der Heranwachſenden, den beſten Gebrauch machen konnen.
Von dem Vorrath ihrer Kenntniſſe! Denn es verſteht ſich ia wohl, daß
eine ſolche Anweiſung, wenn ſie einigen Werth haben ſoll, immer von dem
Grundſatz ausgehen wird und muß: „Wer lehren will, muß gelernt ha—
ben, oder erſt lernen! Was man nicht hat kann man nicht geben!
Was man nicht recht, nicht vollkommen hat, kann man auch nicht
recht und vollkommen mittheilen., Jch wurde auch zugeben, daß, wer
von jeher auf die beſte Art gelernt hatte, ſelbſt dieſer Anweiſung entbehren konnte.

Aber haben denn auch alle, die viel wiſſen, und durch anhaltenden Fleiß
einen ſchatzbaren Reichthum von Kenntniſſen erworben haben, auf die
beſte Art gelernt? Sind alle, die an einem Ziele ſtehen, auf dem geradeſten,
kurzeſten Wege dahin gekommen, und konnten ſie, ohne die Umweae ge—

macht zu haben, nicht viel weiter ſenn? Wiſſen ſie nun, daß es Umwege
waren, oder ſind ſie nicht vielmehr der Meinung, nur auf ihrem Wege komme

man zum Ziel? Maan muſte doch der Erfahrung ins Angeſicht wider
ſprechen, wenn man leugnen wollte, daß viel gelehrte Manner in offentli—
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uA rchen und Privatſchulen, eine elende zuruckſchreckende Methode haben. Man
muſte nicht wiſſen, daß ſehr fleißige, geſchickte, zum Vortrag gebohrne iunge
Manner, gerade durch das Gefuhl ihrer Kraft verleitet werden, viel zu wenig
Auswahl in dem, was ſie einem angehenden lehrlinge vortragen, beobachten,

von Elementarunterricht gar keinen Begrif haben, und daß ihnen, bey allen
guten Willen nutzlich zu werden, wurklich nur ein Freund und Rathgeber
fehlt, wie ſie es anzufangen haben. Ueberhaupt ſind denn alle Metho—
dologien unbrauchbar? Oder ſoll eine mundliche weniger Werth haben,
als eine ſchriftliche?

Wenn ich mich daher in der Folge mit meinen Zuhorern, theils uber
die allgemeinen Geſetze des Unterrichts, inſonderheit auch des Elemen
tarunterrichts, und uber die Mittel Aufmerkſamkeit zu erwecken und zu er—
halten, theils uber die Gegenſtande des Unterrichts, beſonders bey der
Privaterziehung, wo ſie oft ganz der Willkuhr des Hofmeiſters uberlaſſen iſt;
theils uber die beſte Methode, iede Kenntniß, heiße ſie Sprache oder Wiſſen
ſchaft iungen Leuten mitzutheilen, theils uber die Hulfsmittel einer jeden,
die beſten lehrbucher u. ſ. w. unterhalten werde, dabey aber immer auf eig—
nes eifriges Studiren verweiſe, ohne welches ieder Unterricht Stuckwerk
hleibt, ſo hoffe ich auf der einen Seite die allerhochſte Abſicht, in der mir
dieſe Vorleſungen aufgetragen ſind, zu erfullen, und auf der andern meinen
Zuhobrern nutzlich zu werden.

Daß man die Geſetze der Erziehungskunſt und die Reſultate der
Erfahrungen ſo vieler Jahrhunderte zu einer Wiſſenſchaft vereinigen, und ſie
als Wiſſenſchaft vortragen konne, kann wohl noch weniger bezweifelt wer
den. Wenn man daher einen Unterricht uber die beſte Art zu erziehen
es ſey nun in offentlichen Erziehungsanſtalten, oder in dem engeren Kreiſe
einer Familie an ſich fur moglich halt, wenn man Schriftſteller uber
dieſen Gegenſtand vom Xenophon, Plutarch, Quintilian an, bis auf
die Reviſoren des Schul- und Erziehungsweſens herunter, fur nutzliche und
wohlthatige Schriftſteller gehalten hat, ſo darf man auch wohl mit eben dem
Recht Vorleſungen fur nutzlich halten, die zur Belehrung derer veranſtaltet
werden, die oft, ſo bald ſie die Akademie verlaſſen, das wichtige Geſchaft
der Erziehung ubernehmen ſollen, uber das ſie bis dahin vielleicht nie eine
Viertelſtunde nachgedacht. hatien. Es bhilleibt ganz rachtig, daß ſehr vieles hie

bey die Sache des geſunden Menſchenverſtandes ſey. Aber dies gilt auch
von ſehr vielen andern Wiſſenſchaften, in denen man gleichwohl den Unterricht
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fur wohlthatig halt. Warum ſollte es auch ſchadlich ſeyn, erfahrnen Rath
gebern zu folgen? Warunm ſoll ieder durch Jrren und Fehlen, oft auf Un—
koſten ſeiner Anvertrauten, erſt den richtigen Weg herausfinden muſſen, wenn

man ihm einen Wegweiſer mitgeben kann? Fur die eigne Kraft und fur
das eigne Denken wird noch immer genug ubrig bleiben. Die gedachteſte
und durch Erfahrung bewahrteſte Padagogik, wird ſich umſonſt bemuhen, aus
jedem der ſie hört einen weiſen und geſchickten Erzieher zu bilden. Aber in dem,

der die Anlage dazu hat, wird ſie ſie entwickeln, ihn vor Verirrunaen bewahren;

ihn nicht nur mit einer Menge neuer Vorſchlage und Verſuche, ſondern auch

mit dem Erfolg den ſie bisher gehabt haben, bekannt machen, ihn endlich vor
ieder blinden Bewunderung deſſen, was keine andre Empfehlung als die der

Neuheit hat, bewahren.
Es bedarf endlich auch beſonders der, welcher in den Hauſern der

Vornehmen lehrer und Erzieher ſeyn ſoll, ſo manches guten Raths; die ſon
derbaren lagen in die er da kommen kann, machen eine gewiſſe Klugheit und
Vorſichtigkeit ſo nothwendig, daß es wohl nicht uberflußig iſt, ihn darauf
vorzubereiten. Allerdings lernt man auch darin vieles am beſten in der Welt

ſelbſt. Aber oft nicht ohne ſchweres lehrgeld. Ware man auf dies und
ienes aufmerkſam gemacht, hatte ein offenherziger Freund manchen Wink
uber das Schickliche und Unſchickliche gegeben, ſo wurde mancher Mißver

ſtand, mancher uble Eindruck, den der Unerfahrne gleich Anfangs macht und
der oft nicht wieder auszuloſchen iſt, unterblieben ſeyn. Der eigentliche
Werth des Menſchen beſteht freylich in dem, was ſein Kopf und ſein Herz
werth iſt. Aber eine gewiſſe lebensklugheit konnen wir zu unſrer eignen Zu
friedenheit nicht ganz entbehren.

Jch hoffe, daß dieſe Gedanken hinreichen werden, anzudeuten, auf
welche Grundſatze die zu eronenden Vorleſungen gebaut, welches ihre Be
ſtimmung, und ihr allgemeiner Jnhalt ſeyn werde. Vielleicht gelingt es mir,
die bisher bey meiner Aufſicht auf das hieſige Kon. Padagogium geſammelten
Erfahrungen, auf dieſem Wege gemeinnutziger zu machen, und dadurch das
in mich geſetzte allerhochſte Vertrauen zu verdienen.
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